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Ar. 1 Sanfte, fifttoeis. Çanbto

itcbcv 3itftaUaiioneit.
(Korr.)

©as 3«ftaûationëmefen ift für jebett lünftlerifdt)
empfinbenben Architelten ein noiwenbigeë Übel, ift es

bodj oft îaum imftanbe, bie Seitungen fo legen ju laffen,
baë btefe ißm feine asdjitetionifctjeri 3beer. nicht j« burdp
îseujen oesmögen, Qmmerhln lommt eë beute nus me!)"
oerelnzelt dos, baë bei lünftlerifch gut burdjgearbeiteten
Sauten bie Architeliur burch angelegte Settungen
oerunftattet mirb, inbem bet Saulfinfiler buret) isgenb
einen Auëmeg bie Unfid^tb artett bes otelen Settungen
ju erteilen fudEjte. ©abei muff roenigfienë id) zugeben,
baë ici) bei biefem Sorgeben ftetë mit einem etrnaë be*
lüfteten ©emiffen beiumgehe, weifî ntan boçh nlemalë,
ob nicï)t ba ober bort in einem unzugänglichen 2Btn£el
ein Robrbrud), ein Âurzfebluë ober ähnliches oorlommt
unb ber ©(haben nur mit oerbâltniëmâëig großen Soften
roteber gut gemacht werben !ann, toobei bie Somatome
ber Reparatur feibft nodf größere UnannebmUchletten
oerurfachl. ©em ArdEjitelten macht eë fetbft auch nicht
geringe ©djwlerigieiten, ein ibeal burehgearbeiteteë Sei»
tungënep herjufteüen, inbem er nicht neben ben fonft
otelen Serufëarten, bie er etngehenb iennen lernen muff,
noch ben ©leltriler, ©aë» ober SBafferletûtngëinftafla»
teur marlleren ïann, mit anbern SBorten, er muf; ft<h
hier ganz auf bie auäfübrenbe girma oerlaffen unb be»

fdjtänli ftcb feine STätigfeit im altgemeinen nur auf baë
Auëmaë unb bie Prüfung ber Rechnung. Seëroegen
îommt eë auch nur äufjetfi feiten oor, baff ;bte Abred)»
nung mit bem Sorfd!)lag über bie 3nftaßationen über»

etnfiimmt, raeil ber Sauteehntfer, miß er eë ehrlich zu=

geben, zu wenig ©rfabrung In biefer Srandje befi^t unb
toell ber Qnftaßateur im Saufe ber Ausführung alle
möglichen Umänbetungen oorfdjlägt, teilë um eine größere
Abrechnung zu erzielen, teilë aud) im Qntereffe beë Sau»
herrn feibft, oft auch, weil er glaubt, eë beffer zu oer*
flehen. 3d) mürbe leinen Augenblicl ftaunen, menn idh
einmal bie ©mpfeblung eineë QnfiaUationëtechnilerë zu
©eftdjjt beläme, eë märe bieë ein ©pezialberuf, ber un»
bebtngt gefd)üt>,t werben muffte, zum mtnbeften gleich
bem ©itel eineë Architelten, ber zwar immer auch noch
Zu wenig gefehlt ift. ©aë ganze 3ufMationëmefen
ift eine Serlrauenëfachc unb wäre ein fcldjer ©edfjmfer
»ur ber Sertrauenëmann ber Ardntettenfdjaft unb ber
Sauherren. 2>ie Aufgaben, bie einem folgen SJlanne
zufielen, liegen auf ber §anb: ißrojeltlerung oon Qw
ftaßationen oon ©ebäuben jeglicher Art, Auffteßung ber
nötigen ßofienberechnungen unb $reiëofferten, Abnahme

i» Reiten bie Sorteile etneë folchen Sech»
uilwftanbeë finb ganz bebeutenbe unb lönnte bamit
auch baë ©ubmiffionëroefen nicht unwefentltche ©rletclj»
Hungen erfahren, tnbem bem Submittenten gormulare
zur ©tnfefsung ber fßretfe in bie .panb gegeben werben
tonnten, bie ihm bie Auëarbeitung ber Offerten ficher
erleichtern mürbe. ®aë ganze Seitungëneh. baë ^eut-
Zutage beinahe mit bem Reroenfpftem beë menfchllchen
Kôrperë oerglirfjen merben lann, würbe auf biefe ©elfe
burdhftubtert unb waë ganz befonberë tn bie Augen
fällt, jeber ^auëbeftper läute babei tn ben Sefit) etneë
Settungëplaneë, ein 3Rangel, ber letber noch beinahe
überall zu lonftatteren ift. ©irb hauptfächltdh bei oer»
bedt geführten Seitungen irgenbwo ein ©efelt burch einen

gleden an ber ©anb entbedt, fo ift man laum in ber
Sage, herauëzufinben, um welche Settung eë fid& hanbelt
unb eë muff eben mit bem QnftaHateur auch ber SRaurer,
ber Oipfer unb anbere £>anbwerlsleute geholt werben.
@8 lann mir hier eingeroenbet werben, baë girmen eçi»
ftleren, bie fldh biefer Aufgabe fdjjon lângftenë annehmen,
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gewi^, aber eben biefe girmen ftnb feibft mit ber Sie»

ferung ihrer Apparate unb ber Settungen ufw. inte»

refftert unb übernehmen meiftenë auch nur eine Art oon
3nftaUationen, fei eë Me SBafferleitung, bie Sichtanlage
ober bie Bentralhelpug 5 bamit lann natürlich wteberum
leine dlnbett im Settungëfpftem erzielt werben, roahrenb»
bem ein ©pezialtedhniler, ber äße btefe Arten beherrfcht,
alle Settungen auf irgenb eine noch P ftubterenbe Art
Zu lombtnicren hat.

SR an barf nicht etwa glauben, baë fi'h bamit bie

Soften beë Saueë roteberum erhöhe; »tele Sauherren
glauben nämlich, auch baë Architeltenhonorar würbe bie

Saufumme erhöhen. ®ë ift btcë aber auf jeben gaU
eine ganz irrige Auffaffung, benn burch gute Sau»
leitung, burch gute ©cunbrifjbiëpoftlion unb ferner burch
anbere beiannte Serumfiänbungen lönnen all biefe Sieben»

auëlagen nicht nur einfach wteber eingeholt merben.
3<h habe in meiner haupifäshlich bei bem Um»
bau oon alten gnftaßationen nicht nur einmal bie @r»

fabrung madjen müffen, baë überaß bie Settungen birelt
planloë nebeneinanber Ireuz unb quer ohne jegliche ge»

genfeltige tRüctfichtnahme gezogen mürben unb baë bei
fachmannifeher Aufficht oiel @elb hätte eingefpart merben
lönr.en. ©abei ftnb biefe ©rfparrdffe nicht einmal bie

fiauplfache; eine gut gelöste ^auèinftaflation ift noch
otel mehr mert unb lann auch wehr befrtebigen, bie Sor»
teile bei ber Sornahme oon Reparaturen noch nicht be»

rüctfidhtigt.
3Bir müffen unë aßetbing§ nicht rounbern, raentt

unë ba unb bort bie gnftaßationen nicht zwedlentfpredhenb
erfdhelnen, menn mir unë oor Augen führen, mer fidj
heutzutage überhaupt mit bem SnfiaUationèmefen abgibt
unb beëroegen rairb mir jebermann zuftimmen müffen,
baë t^h im Qntereffe ber Ardhiteltenf^aft, fowte haupt»
fä^lt^ auch ber Sauherren biefeë ©emerbe unier irgenb
eine ©dju^beftimucung gefteßt haben möchte; eë liegt bieë

ja im gntereffe auch ber SJIetfter ober ber betr. girmen
feibft. Auch wenn ein im oorgefchlagenen ©inné auë»

gebilbeter ©edhniler beigezogen wirb, fo muë man ftch
auch bann noch auf bie ©eriofität ber auëfûhrenben
girma oerlaffen, baë ift mit ein ©runb, warum baë
gefamte 3nftaßation§we[en gefdjüfei merben foßte.

©er ©chônheitëfinn fd|eint bei bem'@rof3teil ber Qn»
ftaßateure etmaë frentbeë zu fein unb baë ift umfomehc
Zu bebauern, aïë ber ©tnn für gute ßunfiformen fd^on
längft auch ©ingang in bie SJiafchinenroerlftätten gc=

furtben hat. 3eber SRafcbineningenieur ift barauf be»

bac£|t, feine zu ionfiruierenbe SRaf^ine in eine lünftlerifch
etnroanbfreie gorm zu lleiben unb eë ift bieë benn auch
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Ueber IttstMationen.
(Korr.)

Das Jnftallationswesen ist für jeden künstlerisch
empfindenden Architekten ein notwendiges Übel, ist er
doch oft kaum imstande, die Leitungen so legen zu lassen,
daß diese ihm seine architektonischen Ideen nicht zu durch-
kreuzen vermögen. Immerhin kommt es heute nur mehr
vereinzelt vor, daß bei künstlerisch gut durchgearbeiteten
Bauten die Architektur durch schlecht angelegte Leitungen
verunstaltet wird, indem der Baukünstler durch irgend
einen Ausweg die Unsichtbarkeit der vielen Leitungen
zu erreichen suchte. Dabei muß wenigstens ich zugeben,
daß ich bei diesem Vorgehen stets mit einem etwas be-

lasteten Gewissen herumgehe, weiß man doch niemals,
ob nicht da oder dort in einem unzugänglichen Winkel
ein Rohrbruch, ein Kurzschluß oder ähnliches vorkommt
und der Schaden nur mit verhältnismäßig großen Kosten
wieder gut gemacht werden kann, wobei die Vornahme
der Reparatur selbst noch größere Unannehmlichkeiten
verursacht. Dem Architekten macht es selbst auch nicht
geringe Schwierigkeiten, ein ideal durchgearbeitetes Lei-
tungsnetz herzustellen, indem er nicht neben den sonst
vielen Berufsarten, die er eingehend kennen lernen muß,
noch den Elektriker, Gas- oder Wafserleilungsinstalla-
teur markieren kann, mit andern Worten, er muß sich
hier ganz auf die ausführende Firma verlassen und be-
schränkt sich seine Tätigkeit im allgemeinen nur auf das
Ausmaß und die Prüfung der Rechnung. Deswegen
kommt es auch nur äußerst selten vor, daß M Abrèch-
nung mit dem Vorschlag über die Installationen über-
einstimmt, weil der Bautechniker, will er es ehrlich zu-
geben, zu wenig Erfahrung in dieser Branche besitzt und
weil der Installateur im Laufe der Ausführung alle
möglichen Umänderungen vorschlägt, teils um eine größere
Abrechnung zu erzielen, teils auch im Interesse des Bau-
Herrn selbst, oft auch, weil er glaubt, es besser zu ver-
stehen. Ich würde keinen Augenblick staunen, wenn ich
einmal die Empfehlung eines Jnstallationstechnikers zu
Gesicht bekäme, es wäre dies ein Spezialberuf, der un-
bedingt geschützt werden müßte, zum mindesten gleich
dem Titel eines Architekten, der zwar immer auch noch
zu wenig geschützt ist. Das ganze Jnftallationswesen
ist eine Vertrauenssache und wäre ein solcher Technikerâ der Vertrauensmann der Architektenschaft und der
Bauherren. Die Aufgaben, die einem solchen Manne
zufielen, liegen auf der Hand: Projektierung von In-
stallationen von Gebäuden jeglicher Art, Aufstellung der
nötigen Kostenberechnungen und Preisofferten, Abnahme

i» Seiten usw. Auch die Vorteile eines solchen Tech-
utkerstandes sind ganz bedeutende und könnte damit
auch das Submissionswesen nicht unwesentliche Erleich-
Zungen erfahren, indem dem Submittenten Formulare
zur Einsetzung der Preise in die Hand gegeben werden
konnten, die ihm die Ausarbeitung der Offerten sicher
erleichtern würde. Das ganze Leitungsnetz, das heut-
zutage beinahe mit dem Nervensystem des menschlichen
Körpers verglichen werden kann, würde auf diese Weise
durchstudiert und was ganz besonders in die Augen
fällt, jeder Hausbesitzer käme dabei in den Besitz eines
Leitungsplanes, ein Mangel, der leider noch beinahe
überall zu konstatieren ist. Wird hauptsächlich bei ver-
deckt geführten Leitungen irgendwo ein Defekt durch einen
Flecken an der Wand entdeckt, so ist man kaum in der
Lage, herauszufinden, um welche Leitung es sich handelt
und es muß eben mit dem Installateur auch der Maurer,
der Gipser und andere Handwerksleute geholt werden.
Es kann mir hier eingewendet werden, daß Firmen exi-
stieren, die sich dieser Aufgabe schon längstens annehmen,

.-Zeitung („Meisterblatt") ^

gewiß, aber eben diese Firmen sind selbst mit der Lie-
ferung ihrer Apparate und der Leitungen usw. inte-
refftert und übernehmen meistens auch nur eine Art von
Installationen, sei es die Wasserleitung, die Lichtanlage
oder die Zentralheizung; damit kann natürlich wiederum
keine Einheit im Leitungssystem erzielt werden, während-
dem ein Spezialtechniker, der alle diese Arten beherrscht,
alle Leitungen aus irgend eine noch zu studierende Art
zu kombinieren hat.

Man darf nicht etwa glauben, daß sich damit die

Kosten des Baues wiederum erhöhen; viele Bauherren
glauben nämlich, auch das Architàchonorar würde die

Bausumme erhöhen. Es ist dies aber auf jeden Fall
eine ganz irrige Auffassung, denn durch eine gute Bau-
leitung, durch gute Grundrißdisposition und ferner durch
andere bekannte Verumständungen können all diese Neben-
auslagen nicht nur einfach wieder eingeholt werden.
Ich habe in meiner Praxis hauptsächlich bei dem Um-
bau von alten Installationen nicht nur einmal die Er-
fahrung machen müssen, daß überall die Leitungen direkt
planlos nebeneinander kreuz und quer ohne jegliche ge-
genseitige Rücksichtnahme gezogen wurden und daß bei
fachmännischer Aussicht viel Geld hätte eingespart werden
können. Dabei sind diese Ersparnisse nicht einmal die

Hauptsache; eine gut gelöste Hausinstallation ist noch
viel mehr wert und kann auch mehr befriedigen, die Vor-
teile bei der Vornahme von Reparaturen noch nicht be-
rücksichtigt.

Wir müssen uns allerdings nicht wundern, wenn
uns da und dort die Installationen nicht zweckentsprechend
erscheinen, wenn wir uns vor Augen führen, wer sich
heutzutage überhaupt mit dem Jnftallationswesen abgibt
und deswegen wird mir jedermann zustimmen müssen,
daß ich im Interesse der Architektenschaft, sowie Haupt-
sächlich auch der Bauherren dieses Gewerbe unter irgend
eine Schutzbestimumng gestellt haben möchte; es liegt dies
ja im Interesse auch der Meister oder der betr. Firmen
selbst. Auch wenn ein im vorgeschlagenen Sinne aus-
gebildeter Techniker beigezogen wird, so muß man sich

auch dann noch auf die Seriosität der ausführenden
Firma verlassen, das ist mit ein Grund, warum das
gesamte Jnftallationswesen geschützt werden sollte.

Der Schönheitssinn scheint bei dem'Großteil der In-
ftallateure etwas fremdes zu sein und das ist umsomehr
zu bedauern, als der Sinn für gute Kunstformen schon
längst auch Eingang in die Maschinemverkstätten ge-
funden hat. Jeder Maschineningenieur ist daraus be-

dacht, seine zu konstruierende Maschine in eine künstlerisch
einwandfreie Form zu kleiden und es ist dies denn auch
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10 3Bnftr. fiä&toeij. fcanbto.-aeiimtfl („anetfieiMatt«) Sir. 1

bei oieien Gingelfonfiruttioneit unb gangen «ölafcßtnen
feßr gut gelungen. «Betrachten mir heute nur eine ber
großen ©gpen unferet ©cßneßguglofornotioen, fo fällt
un§ bie rußige, oft gerabegu monumentale gorm auf unb
biefe fommt nidgt non ungefähr, fonbern id) 'gäbe bie
Gewißheit, baß unbebingt barnacß gefudjt werben mußte.
Serfcßrotnben ferner niât nach unb nach auch bie
feßr fehlechten formen ber GaStanbelaber, ber ^gbran»
ienfiöcfe ufm,, um befferen formen tßlaß gu machen, nur
öa§ OnftaßalioaSmefen fdjeint gum ©eil oon ber 3eit»
ftrömung unberührt geblieben gu fein. Qene bireft bar»
barifcßen Seiflisngen, burd) alte ©tucfbecfen, ja fogar
mitten burch SBanbgemälbe Gasleitungen gu gießen, liegen
glaube ich glücfltcß |inter un§, ber beigegogene Slrcßiteft
forgt bafür, baß folcße Sortommniffe Hießt meßt mieber»
f)o!t werben. 3lber bei Grgängmtgen» überhaupt bei Gtn»
gellnftaßationen wirb jeßi nocg otel gu wenig auf bie
älrcßiteftur beS Raumes «Jcucfficßt genommen unb mancher
Ircßiteft muß eS gcfcßeßen laffen, weil er jtcß über eine
anbere beffete Söfmtg feine wetteren Gebärden machte
unb weil oft bei bem heutigen ©pfiem fein SluSweg ge»
funben werben fann.

Oft wirb irgenb ein «Raum gut auSgebilbet unb bur<ß»
bacht, auch in einfachen bürgerlichen 2Boßnhäufern, bann
fommt ber Gleftrifer unb erlaubt jtcß, bie fetnen «ßro»
file mit fetnen tRoßren furgerßanb gu oerbecfen, ohne
baoet bei ftdf) audE) nur ben gertngften Gram über fetne
„SRiffetat" auffommen gu laffen. Gleich an btefer ©teile
fann bemerft werben, baß bei ben SeleucßtungStörpern
woßl ©ecfenrofetten ufw. oorhanben ftnb, bie eigentlich
btreft an bie ©ecfe gefcßraubt werben foßten, furgerßanb
aber lofe art eine Schraube gehängt werben unb fo
gang unoermitteft herunterbaumeln. ©er SRobrburcßfaß
fehlt eigentümli^erweife auch überall an biefen iRofetten.
SBenn tcß nicht irre, ift fcßon in biefem Statte barauf
hingewiesen wotben, baß g. 55. Sußtleltuitgen oorteilßaft
an ber befcgattenben SBartb angebracht werben, ba fie
bort weniger auffallen; eS ift bieS afletblngS richtig, boch

I m,'',®'' etne unbebeutenbe Slbbilfc ber befießen=
ben Langel herbeigeführt.

3Ran muß fuß nun bte grage oorlegen, ob bie Sei»

mii J'lauerwcrf gu legen feten, ober aber, auf
welche 3lrt eine Setbeffetung ergtelt werben fann. 3cß
füßle mich gwar ni<ßt bagn berufen, blefeS feßr fcßwlertge
problem gu lofen, tntmerhtn mögen biefe ober jene 2ln»
regungen bagu btenen, in btefer SRaterte etnen ©cßtitt
oorwärtS gu Jommen benn heule befteßt oßne ßweifel
ein unbefdhretblicheS GßaoS.

^rofeffor ^affop, ber Grbauer oerfchtebener größerer
öffentlicher Sauten unb auch beS «RatßaufeS tu ©tutt»
gart hat »otgefchlagen unb oerfchtebentlich auch tn bte
ißroi-iS umgefe|t, baß für bie Hauptleitungen befonbere
©chatte gu erftellen feien, tn welche alle Settungen, nicht
nur SBaffer unb Gas, aud) Neigung unb «Beleuchtung
inftafltert werben fotlen unb ftnb biefe ©Rächte im ©tutt»
garter «Hatßaufe teilweife berart ausgeführt, baß ber
©cßacßt burch eine burch bte gange £öße retcßenbe ©üre
abgefcßloffen wirb.

©aS hat ben Sorteil, baß bie Seitungen jebergett fon»
troßlert werben tonnen unb ferner, baß bte |>auptftränge
möglichft oerbedi ftnb, both ben «Racßtetl, fofetn ntcht otele
folcßer ©Rächte erfteßt werben fönnen, baß unbebingt mehr
Seitungen erforber Heß ftnb, waS bte Qnftaflation natürlich
wefentitd) oerteuert, aßerbingS fplelen biefe ßReßrfoften be,
einem umfangreichen Gebaube feine große SRoße unb be;
fleinen Käufern fönnen bte Çauptftrânge feßr woßl In
einem @chad)t Durch baS gange ÇauS gegogen werben,
«ttucß bie oerfchiebenen Uhren fo Ilten möglichft in etnem

befonberS biej" beftiinmten SRaum oerfcßloffen unterge»
bracht werben wegen ber Kontroße beS HauS&eftßerS

unb auch gur Sequemlichfett beS SlblefenS. Gtne an»
bere Söfung fann auch barin gefunben werben, baß
man ftatt ber 3ttauerf<hächte einen gwifdhen Gangwanb»
äjränfen eingebauten ^aftenfdhacht ausführt, gür bie

Slbortrohrleitungen fommen natürlich biefe Schächte nicht
n Betracht, boih fönnen biefe ßtohre ohne S3ebenfen tn

bie 2Rauer eingelaffen werben. GS braucht nidht be»

jonberS erwähnt werben gu müffen, baß baS gentrali»
jteren ber Seitungen, auch baS teilweife Ginmauern ber»

felben enorme bggtenifr^e Vorteile bietet, inbem bamit
aße biefe befannten ©taubwtnfel oerfdhwtnben ober auf
ein 3JUnimum rebuglert werben, ©^on otel erreicht
wirb gerabe in btefer ^Richtung, wenn größere tRoßre,
wie Slbortablettungen wenigfienS gur Hälfte eingemauert
werben, ba bann wenigftenS bte ungugänglidjen Gcten

wegfaßen. 2Rit ber Ginführung ber SCBafferfpühlung
hat man eS ja heute auch otel beffer tn ber ganb ein»

wanbfrete Settungen gu erfteßen, als eßebem mit ben

groß bimenfionierten ©onroßren.
Qmmer hat man natürlich gang befonberS barauf

gu adjten, baß bie Seitungen fo gelegt werben, baß ein
Glnfrteren auSgefdßloffen ift, waS bei etniger Überlegung
gut möglich ift- âfolierungen ftnb ßiet fehr woßl ange»
bracht unb machen ftd) bie Soften immer begaßlt. Seim
Stuftauen oon Seitungen geht nicßt nur bie Settung, fon»
bern oftmals auch toftfpielige Apparate gugrunbe unb
hei fetner Slrbeit fann für ben Unterhalt beS GebäubeS
mehr gefpart merben, als bei ben ^nftaßattonen, wenn
biefe gletdß anfangs richtig unb nicht gu bißig ausgeführt
werben. ®aS ©paren ift fpegtcß ßi« gang fdßle^t an»
gewenbet.

Um nochmals gu ben eigentlidßen Settungen gurücfgu»
fommen, möcßte ich bemerlen, baß bie ^auptftrange
möglichft nicht eingumauern ftnb, mit Ausnahme ber
ohnehin abgefonberten Slbortlettungen. Stuch bie 2lb»

gweige foßten nodß gugänglich fein, bo^ fönnen bie Hei»

neten Zuleitungen in bte eingelnen ßtauoer unb fRäum»
lidhfetten ohne großes ßtiftfo tn bte ©ecfe ober tn bie
SRauet gelegt werben, unb ftnb bte tRößren jeweils ent»

fpredßenb gu ifolieren, bamit ber SRörtel in oft oerfdjte»
bener Sufammenfeßung nicht angreifen fann. 5luf jeben»
faß foß man e§ hauptfächlich bei ben eleftrifcßen 3"®
ftaßationen oermetben, bie iRoßre um jebeS «profil gießen

gu moflen. 9Benn man nicßt oorgteßt, bie gange 8u»
lettung tn bie GtpSbedfe ober gwifcßen baS Gebälf gu
neßmen, fo ßnb bocß wenigfienS bte «Profile burdßgu»
fcßneiben, fo baß ber Strang mögltcßfi wenig SGßinfcl

unb Krümmungen aufmelft. GS ift gang hetrübenb, roaS
tn btefer Segießung immer nodß geletftet, icß möcßte
beinahe fagen oerbrocßen wirb, ©te SluSmaßl ber Se»

leucßiungSfötper geßört ntcßt hterßer, bocß ift aucß ba
auf großmögticßfte Glnfacßhett gu feßen, baS Gtnfacße
ift nicßt nur fcßön, fonbern aucß hggtentfdß unb praftifcß.

GS ift mir gerabegu unoetfiänblicß, wte ein fjnftaßa»
teur ben ©dßalter auf eine profilierte ©üroerfletbung
feßen fann, egal ob et ßtnpaßt, ob et feßräg fißt unb
bie ©üre oerunftaltet, ftatt baß man bie Settung neben
ber Serflelbung ßingteßt ober bann bureß ben ©cßretner
eine gfäcße auSfiemmen läßt. 3n biefer Segießung ßat
ber Znftaßateur noeß etne ©cßule burdßgumadßen, miß
er nicßt oon girmen, bie aucß auf biefe Kleinigfeiten
aeßten, überflügelt werben. Set ber SluSmaßl ber 3lppa»
rate für bie ©anitären=3lnlagen ift möglicßft barauf
tRüdfftcßt gu neßmen, baß fowoßl bei ben §aßnen als
aucß &ei ben Apparaten felbft ein unb baSfelbe ©qftem
angewenbet wirb, um bei ^Reparaturen nidßt an aße

möglichen girmen fdßreiben gu müffen. ©teS möcßte idß
ßauptfäcßli^ ben Gemetnbeoerwaltungen gang be»

fonberS empfehlen. Sluf biefe SBetfe fann man Grfaß»
feile porrätig ßalten unb eine StuSroecßSlung um fo
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bei vielen Einzelkonstruktioneu und ganzen Maschinen
sehr gut gelungen. Betrachten wir heute nur eine der
großen Typen unserer Schnellzuglokomotiven, so fällt
uns die ruhige, oft geradezu monumentale Form auf und
diese kommt nicht von ungefähr, sondern ich habe die
Gewißheit, daß unbedingt darnach gesucht werden mußte.
Verschwinden ferner nicht nach und nach auch die
sehr schlechten Formen der Gaskandelaber, der Hydran-
tenftöcke usw um besseren Formen Platz zu machen, nur
das Jnstallationswesen scheint zum Teil von der Zeit-
ftrömung unberührt geblieben zu sein. Jene direkt bar-
barischen Leistungen, durch alte Stuckdecken, ja sogar
mitten durch Wandgemälde Gasleitungen zu ziehen, liegen
glaube ich glücklich hinter uns, der beigezogene Architekt
sorgt dafür, daß solche Vorkommnisse nicht mehr wieder-
holt werden. Aber bei Ergänzungen, überhaupt bei Ein-
zelinstallationen wird jetzt noch viel zu wenig auf die
Architektur des Raumes Rücksicht genommen und mancher
Architekt muß es geschehen lassen, weil er sich über eine
andere bessere Lösung keine weiteren Gedanken machte
und weil oft bei dem heutigen System kein Ausweg ge-
funden werden kann.

Oft wird irgend ein Raum gut ausgebildet und durch-
dacht, auch in einfachen bürgerlichen Wohnhäusern, dann
kommt der Elektriker und erlaubt sich, die feinen Pro-
file mit seinen Rohren kurzerhand zu verdecken, ohne
daoel bei sich auch nur den geringsten Gram über seine
„Missetat" aufkommen zu lassen. Gleich an dieser Stelle
kann bemerkt werden, daß bei den Beleuchtungskörpern
wohl Deckenrosetten usw. vorhanden sind, die eigentlich
direkt an die Decke geschraubt werden sollten, kurzerhand
aber lose an eine Schraube gehängt werden und so
ganz unvermittelt herunterbaumeln. Der Rohrdurchlaß
fehlt eigentümlicherweise auch überall an diesen Rosetten.
Wenn ich nicht irre, ist schon in diesem Blatte darauf
hingewiesen worden, daß z. B. Lichtleitungen vorteilhaft
an der beschattenden Wand angebracht werden, da sie
dort weniger auffallen; es ist dies allerdings richtig, doch

uur eine unbedeutende Abhilfe der bestehen-
den Mangel herbeigeführt.

Man muß sich nun die Frage vorlegen, ob die Lei-
Mauerwerk zu legen seien, oder aber, auf

welche Art ein? Verbesserung erzielt werden kann. Ich
fühle mich zwar nicht dazu berusen, dieses sehr schwierige
Problem zu losen, immerhin mögen diese oder jene An-
regungen dazu dienen, in dieser Materie einen Schritt
vorwärts zu kommen denn heute besteht ohne Zweifel
ein unbeschreibliches Chaos.

Professor Jassoy, der Erbauer verschiedener größerer
öffentlicher Bauten und auch des Rathauses in Stutt-
gart hat vorgeschlagen und verschiedentlich auch in die
Praxis umgesetzt, daß für die Hauptleitungen besondere
Schächte zu erstellen seien, in welche alle Leitungen, nicht
nur Waffer und Gas, auch Heizung und Beleuchtung
installiert werden sollen und sind diese Schächte im Stutt-
garter Rathause teilweise derart ausgeführt, daß der
Schacht durch eine durch die ganze Höhe reichende Türe
abgeschlossen wird.

Das hat den Vorteil, daß die Leitungen jederzeit kon-
trolliert werden können und ferner, daß die Hauptstränge
möglichst verdeckt sind, doch den Nachteil, sofern nicht viele
solcher Schächte erstellt werden können, daß unbedingt mehr
Leitungen erforderlich sind, was die Installation natürlich
wesentlich verteuert, allerdings spielen diese Mehrkosten be,
einem umfangreichen Gebäude keine große Rolle und be

kleinen Häusern können die Hauptstränge sehr wohl in
einem Schacht durch das ganze Haus gezogen werden.
Auch die verschiedenen Uhren sollten möglichst in einem

besonders hiezu bestimmten Raum verschlossen unterge-
bracht werden wegen der Kontrolle des Hausbesitzers

und auch zur Bequemlichkeit des Ablesens. Eine an-
dere Lösung kann auch darin gefunden werden, daß
man statt der Mauerschächte einen zwischen Gangwand-
chränken eingebauten Kastenschacht ausführt. Für die

Abortrohrleitungen kommen natürlich diese Schächte nicht
n Betracht, doch können diese Rohre ohne Bedenken in

die Mauer eingelassen werden. Es braucht nicht be-

sonders erwähnt werden zu müssen, daß das Zentrali-
sieren der Leitungen, auch das teilweise Einmauern der-
selben enorme hygienische Vorteile bietet, indem damit
alle diese bekannten Staubwinkel verschwinden oder auf
ein Minimum reduziert werden. Schon viel erreicht
wird gerade in dieser Richtung, wenn größere Rohre,
wie Äbortableitungen wenigstens zur Hälfte eingemauert
werden, da dann wenigstens die unzugänglichen Ecken

wegfallen. Mit der Einführung der Wasferspühlung
hat man es ja heute auch viel besser in der Hand ein-
wandfreie Leitungen zu erstellen, als ehedem mit den

groß dimensionierten Tonrohren.
Immer hat man natürlich ganz besonders darauf

zu achten, daß die Leitungen so gelegt werden, daß ein
Einfrieren ausgeschloffen ist, was bei einiger Überlegung
gut möglich ist. Isolierungen sind hier sehr wohl ange-
bracht und machen sich die Kosten immer bezahlt. Beim
Auftauen von Leitungen geht nicht nur die Leitung, son-
dern oftmals auch kostspielige Apparate zugrunde und
bei keiner Arbeit kann für den Unterhalt des Gebäudes
mehr gespart werden, als bei den Installationen, wenn
diese gleich anfangs richtig und nicht zu billig ausgeführt
werden. Das Sparen ist speziell hier ganz schlecht an-
gewendet.

Um nochmals zu den eigentlichen Leitungen zurückzu-
kommen, möchte ich bemerken, daß die Hauptstränge
möglichst nicht einzumauern sind, mit Ausnahme der
ohnehin abgesonderten Abortleitungen. Auch die Ab-
zweige sollten noch zugänglich sein, doch können die klei-
neren Zuleitungen in die einzelnen Zimmer und Räum-
lichkeiten ohne großes Risiko in die Decke oder in die
Mauer gelegt werden, und sind die Röhren jeweils ent-
sprechend zu isolieren, damit der Mörtel in oft verschie-
dener Zusammensetzung nicht angreifen kann. Auf jeden-
fall soll man es hauptsächlich bei den elektrischen In-
stallationen vermeiden, die Rohre um jedes Profil ziehen
zu wollen. Wenn man nicht vorzieht, die ganze Zu-
leitung in die Gipsdecke oder zwischen das Gebälk zu
nehmen, so sind doch wenigstens die Profile durchzu-
schneiden, so daß der Strang möglichst wenig Winkel
und Krümmungen aufweist. Es ist ganz betrübend, was
in dieser Beziehung immer noch geleistet, ich möchte
beinahe sagen verbrochen wird. Die Auswahl der Be-
leuchtungskörper gehört nicht hierher, doch ist auch da
auf großmöglichste Einfachheit zu sehen, das Einfache
ist nicht nur schön, sondern auch hygienisch und praktisch.

Es ist mir geradezu unverständlich, wie ein Installa-
teur den Schalter auf eine profilierte Türverkleidung
setzen kann, egal ob er hinpaßt, ob er schräg sitzt und
die Türe verunstaltet, statt daß man die Leitung neben
der Verkleidung hinzieht oder dann durch den Schreiner
eine Fläche ausstemmen läßt. In dieser Beziehung hat
der Installateur noch eine Schule durchzumachen, will
er nicht von Firmen, die auch auf diese Kleinigkeiten
achten, überflügelt werden. Bet der Auswahl der Appa-
rate für die Sanitären-Anlagen ist möglichst darauf
Rücksicht zu nehmen, daß sowohl bei den Hahnen als
auch bei den Apparaten selbst ein und dasselbe System
angewendet wird, um bei Reparaturen nicht an alle
möglichen Firmen schreiben zu müssen. Dies möchte ich
hauptsächlich den Gemeindeverwaltungen ganz be-
sonders empfehlen. Auf diese Weise kann man Ersatz-
teile vorrätig halten und eine Auswechslung um so
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fdjneßer oornehmen, al§ roenn aße ©pfieme angeroanbt
roorben ftnb.

@S ift aBerblngS eta großer Mangel, bafi roir ta
ber ©chroeij für bert Sepg ber 3lpparate nod} immer
P feßr nom ÉuSlanbe abhängig finb, tjauptfäe^tid^ roaS
Borjeßan anbetrifft. ®aS oerteuert bie ©acße ungemetn
unb ber einfache Mann fann fid} etne mobetne Anlage
nur unter ganj ferneren Opfern letften. Z<h glaube
jroar îaum, baß tßorjeßan burdj irgenb eine glücfltche
3Jlifd^ung mit bei uns oorljanbenem SJiaterial jemals
ßergefieflt roerben fann, ich roelß audj nid^t, roelcheS
Material bte ^orjeUanfabrif in Sangentbai für ibre @r»

jeugntffe oerroenbet, aber eS mar fd&on otel möglich, an
roaS etnft îaum p glauben geroagt mürbe unb fo mären
Betfucfje in btcfer Schiebung jebenfaBS nid^t gans roert»
loë. Um ber Konfurrenj bie ©tange bieten p fönnen,
müßte aßetbtagS eine einmanbfreie 3Jiifc^ung hergefteßi
merben fönnen.

ZebenfaßS fann mich bte Satfadje beruhigen, baß
bodb ber Berfud) gemadbi mirb, etne Metige oon 3Irma=
turen bei uns betpfießen, obfcbon man glaubt, immer
nod) fremblänbifdbe ©tempel aufbrüdfen p müffen. SCBaS

tm fpaufe felbft mit ber SnftaUation gefünbigt mirb,
fommt febr oft aud) bei ber Kanalifation beS ©ebäubeS
oor. ©elten merben für bte Kanalifation unb beren
Zuleitungen eines fpaujeS befonbere tßläne erfteQt unb
ba finbe ich eS oorteilßaft, roenn foldje, rote bteS in
oielenjbeutfcfien ©täbten ber gaß ift, bei ber Bauplan»
eingäbe oerlangt roerben. @S ift etne Mühe, bie mo=
mentan etroelche Arbeit oerurfadjt, ftch aber, roie fd^on
oben ermähnt, fidler bepblt macht. ©o jtnb j. 93. in
Dürnberg fämtlid^e 3lbroafferleitungen unb bte gefamte
föauSfanallfaiion bis pm 3tafd)luß an bte ftabtifdje
Kanalifation abgetrudelt etapretdjen unb mirb ben
©d)ütlftetaleUungen ein befonbetei Sugemnerf geroibmet.
SBte oft ftab bod) bie ©dpttfietae oerftedt unb rote oft
muß beSmegen ber Znfiaflateur geholt roerben, ber bann
erft roieber p fiubteren bat, um roeldjen unbefannten
Batentoerfd)luß eS ftd} Uier banbeln fönnte. gür ©djütt»
ftelnleitangen foßten bie Stoßre möglidbft groß bitnen»
fioniert unb fiatt ber einzelnen ©pp'tjonS int Keßer etn
©eneralfppbon etagebaut roerben. ®ie ©d)üttfieme felbft
finb immer otel p fletn. Qeber, ber foldge ©teine fabti»

ri •?^e f'db etnmal bie Mühe nehmen, felbft am 31b'
roafc|ttf<b P fteben, er roörbe bann baoon abfommen,

tataP«nlüd)enetaridjtungen p erfteßen. ®aß Küchen»
ablaufe ufro. überaß genügenb ©efäße haben foßten, liegt
auf ber £>anb. unb braucht hier nid^t näher erläutert proerben.

Mit biefen furjen ©ä^en ift natürlich baS Znftaßa»
ttonSroefen noch lange nicht bebanbelt, bod) foß bamit

angeregt roerben, ber ©ache tn Zufunft ein roeit
größeres 3lugenmerf p roibmen, als bteS bis bato letber

a kÜ füre nidE)t unangebracht, an unfern
technischen ®3tal«n auch bie je Materie eingebenbet p'Î7Ï' bauptfädbltch an ben SedptfumS, bie etn ©pe»
Jtauebrfach einführen fönnten. ®et Bautedplter foßte
unbebingt ftcb ber ©ache mehr annehmen, eS roäre oft
otel Dorteilhafter, als roenn er nur baran benft, auf
welchem SBege er ftcb auch noch neben bem Sechntfer»
titel ben eines 3lrd)iteften oerfcfpffen fönnte. @S fehlt
uns tatfäd}ltdj trotj ber oorbilbltd)en ©chulen an etaem
burchgebilbeten ®edptferftanb, aus ben berettS angeführ»
ten ©rünben, roetl ber Bautechnifer immer noch ber
ooßftänbig fatfchen Anficht halbigt, baS nächfie höh««
Ziel fet für ihn bie 3lrdjiteftur, ftatt baß er ftcb tecf)-
mfdj noch wetter auSbilbet; hier ift ihm roieber etn gelb
fleöffnet, baS er nebenbei mit in bte SßrajiS nehmen
fann; aßetblngS glaube ich, bafj bie SluSbilbung etneS
ipejteßen QnftaflationStechniferS roettere bauted^ttifc^e 3luS=

bilbung, ber SBeitläufigl'eit unb nicht gertagen ©^roierig'
feit bei gacheS roegen faitm mehr plä^t. SRe'yr burcta
ftubiert müffen bie Seitungen tn einem Çaufe tn Zufunft
unbebingt roerben unb jene gäüe ftnb p begrüben, roo
bieS berettS gefchehen ift. R.

liefet dHaêtttaferei
(Stoi'iefponbett}.)

®en »ergangenes Zahr an bitfer ©teße erfdhiencnen
Slrtifel über ©laSmaleret möchte ich wit etaer furjen
Sefchreibung etaer neuen, technifdfj unb fünfilerif^ jeben=
faßS fehr roeriocßen ®rrungenf^aft ergäopn. Mancher
ber Sefer hat oießeicht anläßlich etneS SSefucbes ber
SanbeSauSfießung im gahre 1914 in ber ®örflifirche baS
große jRunbfenfier berounbert, ohne fich roohl befonbere
©ebanfen über bie 2lrt ber SluSführung beSfelben ge=

madht p haben unb mancher hat fich «ach gerounbert,
bie fonft bei ber ©laSmaleret üblichen SMelrippen nirgenbS
auSfinbig machen p fönnen.

®em Kunft= unb ©laSmaïer fE. 31. 3tüfdjeler in
^oSroil, bem ©rfteüer ÖeS genannten genfterS, ber
gang nebenbei bemerff, fo giüdltcf; roar, fein Sitetier in
einer „ausrangierten" Kirch? auffdjlagen p fönnen, mäh»
renbbem ihm baS bapgehötige Pfarrhaus als Sehaufung
bient, alfo fopfagen ein ©remit ber Kunft, fielen, rote
ja auch fo manchem Slrdjiteften, bie in Kirdsenfaffaben
ftch oon außen oft rote große unmotioterte Sö^er ^el-
genben ©laSfenfter unangenehm auf, roährenb jeroeilS
eine fünßletif^e 2Birfung nur im Znnenraum erhielt
roerben fann. ®te ©otif fanb einen tuêgfeich in ben
pra^tooßen Maßroetfen, bie bem ©laSmaler jebenfaßS
oft ©chroierigfeiten bereiteten, inbem bie fchroeren Maß»
roerfrippen bie Maleret oft ungünftig burchfchniiten. Um
nun biefen beiben Übelftänben abhelfen p fönnen, fteßte
ftch >«r 9tüfdheler bie aßerbtngS fchroere Slufgabe, bte

töleirippen burjh fefie ©tetarippen p erfc^en, um ba»

burch gleichseitig haupifädhlich nach außen eine orna»
mentale SBirfung ber Stippen ju erzielen, roährenbbem
im Znnenraum auSfcßließlich nur bte garbenroirfung ber
Maleret jnr ©eltnng fommen foßte. ®tefe Slufgabe hat
£>err 9tüfcheler auch ooßfommen gelöft unb er ift mit
etaer fertigen 3lrbeit oor bte Cffentttcßfeit getreten, nach»
bem er oorher lange Zahre im ©tiflen an ber Söfung
ber 3lufgabe gearbeitet hat; bie golbene Mebaiße ber
SanbeSauSfteßung roar ein roohloerbtenter ©rfolg feiner
Bemühungen.

®te 3luSführung biefer ©teinfenfier bietet mannig»
fad^e ©chroierigfeiten, inbem bte ©tetarippen ber geftig»
feit roegen nidht nur gegoffe«, fonbern geftampft roerben
müffen. @S ift roichtig unb jugletdh auch beruhigenb ju
erfahren, roelchen Sßiberftanb etn folcheS ©etippe ans»
phalten imßanbe ift unb laffe idj am ©d^luffe einen
3luSjug auS bem ©Pachten ber ©ibgenöffifchen Material»
prüfungSanftalt an ber Sechnifchen £co<hfchule tn Zörid^
folgen. ®te mit ©ifenetnlagen oerfehenen Stippen er»
halten innen einen gals jur 3lufnahme ber ©läfer, ju
benen oorrotegenb englifcheS 3lntifgla8, belgifdhe unb
anterifanifche OpaleSjentgläfer oerroenbet unb manchmal
jroei, fogar bret ©läfer aufetaanber gelegt roerben. ®te
Znnenfälje roerben roelß gcftridE>en, bamit ba§ an ber
beireffenben ©teße eingefe^te ©las in berfelben garbe
reßefitert unb fomit innen bie Stippen oerfdjrolnben läßt,
fobaß etnsig baS ©laSgemälbe als foldjeS roirft, roährenb»
bem außen nur baS Maßroerf jur ©eltung fommt.
Sölnbftangen, ©ifenarmaturen unb anbere ÇilfSfonftruf»
tionen fommen bei btefem ©pftem ganj in 2Begfaß, fobaß
nichts bie gute ©efamtroirfung p ßören oermag.
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schneller vornehmen, als wenn alle Systeme angewandt
worden sind.

Es ist allerdings ein großer Mangel, daß wir in
der Schweiz für den Bezug der Apparate noch immer
zu sehr vom Auslande abhängig sind, hauptsächlich was
Porzellan anbetrifft. Das verteuert die Sache ungemetn
und der einfache Mann kann sich eine moderne Anlage
nur unter ganz schweren Opfern leisten. Ich glaube
zwar kaum, daß Porzellan durch irgend eine glückliche
Mischung mit bei uns vorhandenem Material jemals
hergestellt werden kann, ich weiß auch nicht, welches
Material die Porzellanfabrik in Langenthal für ihre Er-
zeugniffe verwendet, aber es war schon viel möglich, an
was einst kaum zu glauben gewagt wurde und so wären
Versuche in dieser Beziehung jedenfalls nicht ganz wert-
los. Um der Konkurrenz die Stange bieten zu können,
müßte allerdings eine einwandfreie Mischung hergestellt
werden können.

Jedenfalls kann mich die Tatsache beruhigen, daß
doch der Versuch gemacht wird, eine Menge von Arma-
turen bei uns herzustellen, obschon man glaubt, immer
noch fremdländische Stempel aufdrücken zu müssen. Was
lm Hause selbst mit der Installation gesündigt wird,
kommt sehr oft auch bei der Kanalisation des Gebäudes
vor. Selten werden für die Kanalisation und deren
Zuleitungen eines Hauses besondere Pläne erstellt und
da finde ich es vorteilhaft, wenn solche, wie dies in
vielen ^deutschen Städten der Fall ist, bei der Bauplan-
eingäbe verlangt werden. Es ist eine Mühe, die mo-
mentan etwelche Arbeit verursacht, sich aber, wie schon
oben erwähnt, sicher bezahlt macht. So sind z. B. in
Nürnberg sämtliche Abwafferleitungen und die gesamte
Hauskanalisation bis zum Anschluß an die städtische
Kanalisation abgewickelt einzureichen und wird den
Schüttsteinleitungen ein besonderes Augenmerk gewidmet.
Wie oft sind doch die Schüttsteine versteckt und wie oft
muß deswegen der Installateur geholt werden, der dann
erst wieder zu studieren hat, um welchen unbekannten
Patentverschluß es sich hier handeln könnte. Für Schütt-
steinleitungen sollten die Rohre möglichst groß dimen-
sioniert und statt der einzelnen Syphons im Keller ein
Generalsyphon eingebaut werden. Die Schüttsteine selbst
sind immer viel zu klein. Jeder, der solche Steine fabri-

llch einmal die Mühe nehmen, selbst am Ab-
wascht,sch zu stehen, er würde dann davon abkommen,

Puppenkücheneinrichtungen zu erstellen. Daß Küchen-
abläuft usw. überall genügend Gefälle haben sollten, liegt
auf der Hand, und braucht hier nicht näher erläutert zu
werden.

Mit diesen kurzen Sätzen ist natürlich das Installa-
twnswesen noch lange nicht behandelt, doch soll damit
"ur angeregt werden, der Sache in Zukunft ein wett
größeres Augenmerk zu widmen, als dies bis dato leider

Fall war. Es wäre nicht unangebracht, an unsern
technischen Schulen auch diese Materie eingehender zu

„ hauptsächlich an den Technikums, die ein Spe-
Mllehrfach einführen könnten. Der Bautechniker sollte
unbedingt sich der Sache mehr annehmen, es wäre oft
viel vorteilhafter, als wenn er nur daran denkt, auf
welchem Wege er sich auch noch neben dem Techniker-
titel den eines Architekten verschaffen könnte. Es fehlt
uns tatsächlich trotz der vorbildlichen Schulen an einem
durchgebildeten Technikerstand, aus den bereits angeführ-
ten Gründen, weil der Bautechniker immer noch der
vollständig falschen Ansicht huldigt, das nächste höhere
Ziel sei für ihn die Architektur, statt daß er sich tech-
nffch noch weiter ausbildet; hier ist ihm wieder ein Feld
geöffnet, das er nebenbei mit in die Praxis nehmen
kann; allerdings glaube ich, daß die Ausbildung eines
speziellen Jnstallationstechnikers weitere bautechnische Aus-

bildung, der Weitläufigkeit und nicht geringen Schwierig-
keit des Faches wegen kaum mehr zuläßt. Mehr durch-
studiert müssen die Leitungen in einem Hause in Zukunft
unbedingt werden und jene Fälle sind zu begrüßen, wo
dies bereits geschehen ist. ü.

Lieber Glasmalerei»
(Korrespondenz.)

Den vergangenes Jahr an duser Stelle erschienenen
Artikel über Glasmalerei möchte ich mit einer kurzen
Beschreibung einer neuen, technisch und künstlerisch jeden-
falls sehr wertvollen Errungenschaft ergänzen. Mancher
der Leser hat vielleicht anläßlich eines Besuches der
Landesausstellung im Jahre 1914 in der Dörflikirche das
große Rundfenster bewundert, ohne sich wohl besondere
Gedanken über die Art der Ausführung desselben ge-
macht zu haben und mancher hat sich auch gewundert,
die sonst bei der Glasmalerei üblichen Bleirippen nirgends
ausfindig machen zu können.

Dem Kunst- und Glasmaler R. A. Nüscheler in
Boswil, dem Ersteller des genannten Fensters, der
ganz nebenbei bemerkt, so glücklich war. sein Atelier in
einer „ausrangierten" Kirche aufschlagen zu können, wäh-
renddem ihm das dazugehörige Pfarrhaus als Behausung
dient, also sozusagen ein Eremit der Kunst, fielen, wie
ja auch so manchem Architekten, die in Kirchenfassaden
sich von außen oft wie große unmotivierte Löcher zei-
genden Glasfenster unangenehm aus, während jeweils
eine künstlerische Wirkung nur im Jnnenraum erzielt
werden kann. Die Gotik fand einen Ausgleich in den
prachtvollen Maßwerken, die dem Glasmaler jedenfalls
oft Schwierigkeiten bereiteten, indem die schweren Maß-
werkrippen die Malerei oft ungünstig durchschnitten. Um
nun diesen beiden Übelständen abhelfen zu können, stellte
sich Herr Nüscheler die allerdings schwere Aufgabe, die
Bleirippen durch feste Steinrippen zu ersetzen, um da-
durch gleichzeitig hauptsächlich nach außen eine orna-
mentale Wirkung der Rippen zu erzielen, währenddem
im Jnnenraum ausschließlich nur die Farbemvirkung der
Malerei zur Geltung kommen sollte. Diese Aufgabe hat
Herr Nüscheler auch vollkommen gelöst und er ist mit
einer fertigen Arbeit vor die Öffentlichkeit getreten, nach-
dem er vorher lange Jahre im Stillen an der Lösung
der Aufgabe gearbeitet hat; die goldene Medaille der
Landesausstellung war ein wohlverdienter Erfolg seiner
Bemühungen.

Die Ausführung dieser Steinfenster bietet mannig-
fache Schwierigkeiten, indem die Steinrippen der Festig-
keit wegen nicht nur gegossen, sondern gestampft werden
müssen. Es ist wichtig und zugleich auch beruhigend zu
erfahren, welchen Widerstand ein solches Gerippe aus-
zuhalten imstande ist und lasse ich am Schlüsse einen
Auszug aus dem Gutachten der Eidgenössischen Material-
Prüfungsanstalt an der Technischen Hochschule in Zürich
folgen. Die mit Eiseneinlagen versehenen Rippen er-
halten innen einen Falz zur Aufnahme der Gläser, zu
denen vorwiegend englisches Antikglas, belgische und
amerikanische Opaleszentgläser verwendet und manchmal
zwei, sogar drei Gläser aufeinander gelegt werden. Die
Jnnenfälze werden weiß gestrichen, damit das an der
betreffenden Stelle eingesetzte Glas in derselben Farbe
reflektiert und somit innen die Rippen verschwinden läßt,
sodaß einzig das Glasgemälde als solches wirkt, während-
dem außen nur das Maßwerk zur Geltung kommt.
Windstangen, Eisenarmaturen und andere Hilfskonstruk-
tionen kommen bei diesem System ganz in Wegfall, sodaß
nichts die gute Gesamtwirkung zu stören vermag.
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